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Der Beitrag bildet die Fortsetzung 
zum ersten Teil (erschienen in 

bAStA Nr. 645 vom 27. April). In 
diesem wurden die gesellschaftlichen 
Spannungen der 68er-Ära beschrie-
ben, die unter anderen die Hoch-
schulreformen in einigen Ländern 
der Bundesrepublik motivierten.  Ein 
wichtiger Teil dieser Reformen be-
stand in der Umwandlung der alten 
Ordinarienuniversität in das Modell 
der  Gruppenuniversität. 
In Reaktion auf die  stu-
dentische Forderung nach 
„Drittelparität“ - d.i.  Be-
s e t zu ng  der  Org a ne  zu 
jeweils einem Drittel mit 
Professoren, Assistenzen und Studen-
ten – sahen die Gesetze eine Beteili-
gung aller neugeschaffenen Gruppen 
in den Gremien und Ausschüssen der 
Universität vor. In den meisten Fällen 
genügten fortan die Stimmen der Pro-
fessoren alleine nicht mehr aus, einen 
Beschluss zu fassen – ein radikaler 
Schnitt zur „alten“ Universität, in der 
ausschließlich die Professoren  zur 
Entscheidung berufen waren.

 In Reaktion darauf legte ein Teil 
der Professorenschaft – organisiert im 
Verein „Bund Freier Wissenschaft“ mit 
Sitz in Bad Godesberg – Verfassungs-
beschwerde gegen das Reformgesetz 
des Landes Niedersachsen ein. Sie 
vertraten die Ansicht, insbesondere 
die Besetzung der Gremien verstoße 
gegen die Freiheit der Wissenschaft 
aus Art. 5 Absatz 3 Satz 1 GG („…
Wissenschaft, Forschung und Lehre 

sind frei.“)

I m  v o r l i e g e n d e n 
zweiten Tei l  sol l  der 
Versuch unternommen 
werden, d ie wesent l i-

chen Aussagen des Bundesverfassungs-
gerichts zum Inhalt der Wissenschafts-
freiheit im Grundgesetz in verständ-
licher Form zusammenzufassen. Sie 
bildet nach wie vor den Maßstab der 
Selbstverwaltung der Universität – und 
ihre Grenze.

1. Die Richter betonen zunächst, 
die Ausrichtung von Art. 5 III 1 GG 
gegen den Staat. Die Juristen  nennen 

das die Abwehrfunktion. Sie ist die 
klassische Domäne der Grundrech-
te. Ihre besondere Stellung ist dem 
Staatsverständnis des späten 19. 
Jahrhunderts geschuldet, nach dem 
eine Reihe fundamentaler Rechte 
dem (libera len) Bürgertum einen 
Schutzraum gegen den übermäch-
tigen Staat bieten sollten, in den 
dieser nicht ohne besondere Recht-
fertigung eindringen durfte.

Das Grundgesetz schützt  danach 
den "Freiraum des Wissenschaftlers" 
bei seinem Versuch, wissenschaftli-
che Erkenntnisse zu gewinnen. Das 
heißt also "frei": Das Grundgesetz 
ermöglicht, sich frei von staatlicher 
Bestimmung  um die Wahrheit, als 
"etwas noch nicht ganz Gefundenes 
und nie ganz Aufzuf indendes" zu 
bemühen.

Dass sich das Gericht scheut, 
den Begriff der „Wissenschaft“ im 
Sinne einer bestimmten Tradition 
oder Theorie zu interpretieren, hat 

Methode. Es verhält sich mit der 
„Wissenschaf t“ nämlich ebenso wie 
mit der „Kunst“: Welches Forschungs-
gebiet bzw. künst lerische R ichtung 
nun „Wissenschaft“ oder „Kunst“ ist, 
lässt sich nicht abschließend aufzäh-
len. Im Gegenteil: Es ist fast schon 
Wesensmerkmal beider Felder, dass sie 
einem ständigen Prozess unterworfen 
sind, in dem neue Fragen aufgeworfen, 
neue Formen des Ausdrucks versucht 
werden. Jede „materielle“ Def inition 
wäre daher im Zweifel schon mit dem 
Aufstel len vera ltet und würde dem 
Phänomen nicht in all seinen Facetten 
gerecht. Daher der bekannte „offene“ 
Wissenschaftsbegriff des BVerfG mit 
seiner Formel: „Alles, was nach Inhalt 
und Form als ernsthafter planmäßiger 
Versuch zur Ermittlung der Wahrheit 
anzusehen ist“.

Fast beiläufig löst das Gericht auch 
die Trias aus „Wissenschaft, Forschung 
und Lehre“ auf und erklärt „Wissen-
schaf t“ zum gemeinsamen Oberbe-
griff des Tandems aus Forschung und 
Lehre. Beide stehen nach Auffassung 

Eckpfeiler der Universität -
Das Hochschulurteil ( Teil 2 )

Die Verfassungsrichter in ihren roten Roben� Foto: Lothar Schaack

„Die Gerichte 
sind kein  
besserer  

Gesetzgeber“
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des Gerichts nicht beziehungslos ne-
beneinander.  Dient d ie Forschung 
der Gewinnung neuer Erkenntnisse 
(„in methodischer, systematischer und 
nachprüf barer Weise“), ist die Lehre 
ihre („wissenscha f t l ich fundier te“) 
Übermittlung. Ob umgekehrt das „in 
der Lehre stattf indende wissen-
schaftliche Gespräch“ seinerseits 
die Forschung „befruchtet“ sei 
dahin gestellt: Jedenfalls ist es so 
gedacht. Damit betont das Ge-
richt implizit das Humboldtsche 
Ideal der Einheit von Forschung 
und Lehre – das zuletzt durch 
die Einrichtung reiner Lehrprofessuren 
wieder in Frage gestellt wurde.

2. In Auslegung des Grundgeset-
zes - eher: in glück licher Fortbi l-
dung - erkennt das BVerfG in Art 5 
III 1 GG aber mehr a ls ein k lassi-
sches Abwehrrecht gegen den Staat. 
Dass die Wissenschaft frei zu sein 
habe, sei auch eine "wertentschei-
dende Grundsatznorm". Dieser To-
pos vermag erstaunliches: Er sattelt 
auf das Verbot staatlicher Eingrif fe 
ein Gebot staatlicher Förderung auf. 
Mit den Worten des Gerichts: "Der 
Staat, der sich a ls Kulturstaat ver-
steht, steht für die Idee einer freien 
Wissenschaft und seine Mitwirkung 
an ihrer Verwirk lichung ein". Der 
Staat wird verpf lichtet zu:

• Bereitstellung von personellen, finan-
ziellen und organisatorischen Mitteln. 

Gebündelt in einer Institution: Der Staat 
hat die Stätten unabhängiger Wissenschaft 
zu errichten und zu unterhalten.

Begründet wird diese Verpf lichtung 
damit, nur der Staat verfüge über ent-
sprechende finanzielle Mittel, die ins-
besondere in den Naturwissenschaften 

notwendig seien, um den Betrieb 
e iner  unabhä ng ige  For schung 
und wissenschaftlicher Lehre zu 
gewährleisten. Er besitze insoweit 
ein „ fakt i sches Monopol “.  Ob 
das wirklich zutreffend ist, mag 
man z.B. mit Blick auf das US-
Amerikanische Hochschulsystem 

bestreiten.

•  Orga n i sator i sche Ma ßna hmen 
innerha lb des (öf fentlich f inanzier-
ten) Wissenschaftsbetriebs, welche für 
den Kernbereich wissenschaf t l icher 
Betätigung einen Freiraum „persönli-
cher und autonomer Verantwortung“ 
sicherstellen.

Nun folgt aus dieser Verpf lichtung 
des Staates nicht notwendig ein kor-
respondierendes Recht des Bürgers. 
D ie  Ju r i s t en  t r en nen  g e me i n h i n 
zwischen objektiver Rechtsordnung 
und subjek t iven Recht spos it ionen 
(oder „subjektiven Rechten“). Dass 
die Rechtsordnung objektiv eine be-
stimmte Ordnung der Dinge anord-
net, räumt nicht – zumindest nicht 
jedem – das subjekt ive Recht ein,  
d ie se Ordnung vor den Gerichten 

einzufordern.
Das gilt zunächst auch für die 

„wertentscheidende Grundsatz-
norm“ in ihrer den Staat fordern-
den  Prägung. Allerdings verbin-
det das Gericht die eigent l ich 
objektive „Wertentscheidung“ mit 
der subjekt iven Abwehrdimen-
sion: Weil eine selbstbestimmte 
For s c hu ng  u nd  L eh re  i n ner-
halb eines gesicherten Freiraums 
ohne die f inanzielle Ausstattung 
und organisatorische Ausformung 
durch den Staat nicht möglich 
erscheint,  hat der Einzelne einen 
Anspruch auf staat l iche Maß-
na hmen,  d ie  zum Schut z  der 
w is senscha f t l ichen Betät igung 
unerlässlich sind.

Genau diesen Anspruch nahm 
die vereinte Professorenschaft in 
Anspruch, als sie sich auf Art. 5 III 
1 GG berief. Die organisatorischen 

Maßnahmen durch die Hochschulreform 
– und damit vor allem die paritätische 
Mitbestimmung in den Gremien - stell-
ten in ihren Augen die Autonomie ihrer 
Forschung und Lehre in Frage. An 
diesem Anspruch maß das BVerfG das 
Modell der Gruppenuniversität. Und an 
nichts sonst.

Wer das möchte, kann an dieser Stelle 
etwas über die Rechtswissenschaft lernen. 
Denn das Gericht leitet aus dem Grund-
gesetz nicht eine bestimmte Struktur ab, 
nach der die Hochschulen verfasst sein 
müssen – sei es die (alte) Ordinarien-
universität oder die (neue) Gruppenuni-
versität. Es geht sogar so weit, offen zu 
lassen, ob die akademische Selbstverwal-
tung – die beiden Modellen zugrunde 
liegt! – von Art. 5 III 1 GG geschützt 
wird. Kriterium ist einzig, ob die vom 
Gesetzgeber gewählte Hochschulstruktur 
„freie Wissenschaft“ ermöglicht.  In den 
„Einzelregelungen“ mag er darüber hin-
aus verfahren, wie er es für angemessen 
und zeitgemäß hält. Die Gerichte sind 
kein „besserer“ Gesetzgeber.

Ob die Beteiligung der Studenten, 
wissenschaftlichen und sonstigen Mit-
arbeiter an der Beschlussfassung in den 
Ausschüssen und Organen noch Raum 
für eine „freie Wissenschaft“ lässt und 
welche Schlüsse daraus für die mögliche 
Weiterentwicklung der Hochschule zu 
ziehen sind (Stichwort: Hochschulrat); 
dazu mehr beim nächsten Mal�  
� Peer Seusz

§

Rationalistischer Stil: Das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe.� Foto: Tobias Helfrich
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Mit d ie sem Slogan wirbt da s da s 
Studentenwerk Bonn für sein neues 
Gastronomie-Konzept und überträgt 
ab 11. Juni ausgewählte Vorrunden-
Spiele der Fußball-Weltmeisterschaft 
in der  Ca feter ia  der  Mensa Pop-
pelsdorf. Nach den Vorrunden werden 
alle Spiele übertragen, auch samstags 
und sonntags.

Fußba l l f reunde schät zen bereit s 
jetzt die Bundesliga Live-Übertragung 
im cafeleven in der Mensa Nasse-
straße, wo immer beste Stimmung 
herrscht. Mit dem neuen Konzept 
steht den Studierenden in Poppelsdorf 
nun ein erheblich größerer Raum mit 
fast 200 Plätzen zur Verfügung. Dafür 
wurde extra eine Großbildleinwand 
(2,30m x 1,50m) installiert und sechs 
neue Boxen eingebaut. Das tolle da-
ran: Die Spiele werden auch abends 
übertragen! Dafür bleibt die Cafeteria 
extra länger geöffnet –  mit dem kom-
pletten Serviceangebot. Mitarbeiter 
aus dem cafeleven unterstützen dabei 
das Team in Poppelsdorf, welche sich 
an den Abenden mit fünf Mitarbeite-
rInnen um das Wohl der Studierenden 
kümmern – selbstverständlich im de-
korativen Trikot. 

„Tol le  Spie le  – fa i re  Prei se“ so 
A xel Masemann, der Betriebsleiter 
der Mensa Poppelsdorf. „So gibt es 
frisches Kölsch vom Fass (0,2l) schon 
für 1 Euro. Daneben allerlei kleine 
Snacks und Getränke, aber auch Pizza 
und Schnitzel, sowie das 1-Meter-Bier 
(10 x 0,2l) für nur 9 Euro. Bei gutem 
Wetter stellen wir gerne auch ein paar 
Stehtische auf die Terrasse undüberle-
gen uns dort zu grillen.“

Da s  W M-Fieber  s t a r te t  bere it s 

„Mit uns haben Sie Südafrika im Blick!“

am 9. Juni mit einem Fußballschuss-
wettbewerb und Fußball-Quiz zwi-
schen 12:30 - 15:00 Uhr im Foyer der 
Mensa Poppelsdorf.  

Wünsche, Lob und Kritik zu den 
Gastronomie-Angeboten nimmt das 
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und ein Quäntchen Glück!

Heraldo Hettich
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Das ASTA Kulturreferat startete am 
Samstag, den 22. Mai im Kultur-Café, 
unter dem Motto „ZweiZeit“, fett in 
den Sommer. Das kleine Café in der 
Adolfstraße war bis auf den letzten Platz 
besetzt und das, obwohl in der nächsten 
Stunde auch das Champions League 
Finale zwischen Bayern München und 
Inter Mailand angepfiffen wurde. Fuß-
ball kontra Musik. Der Rapper „Mzee 
Schwendrik No. 1“, den viele der Gäste 
noch von seiner Hip Hop-Formation 
„Escuela de Rima“ in Erinnerung ha-
ben, eröffnete mit Unterstützung von 
Tobias Meißner an der Gitarre als erster 
Künstler das Programm. Gleich mit 
dem ersten Song, der urbanen Hymne 
„All Along the Posttower“, versetzen 
der MC das Publikum in Partystim-
mung. Gespannte Stille herrschte nur 
bei dem Stück „Bonn Süd“ das eine 

musikalische Liebeserklärung an Mzee 
Schwendriks Viertel, die Bonner Süd-
stadt darstellt. „Die flackernden Later-
nen mischen sich mit dem Neonlicht. 
Südstadt Flavour Deluxe von Poppeldorf 
bis nach Kessenich“ Textzeilen die bei 
den Anwesenden schon das eine oder 
andere Augenzwinkern verursachten. 
Als Höhepunkt des Abends stand das 
Akustikduo „ZweiZeit“ auf dem Pro-
gramm. Daniel Röder an der Gitarre 
und Sängerin Andrea Wilmes trugen 
ihre Stücke mit einem hohen Grad an 
musikalischer Perfektion und Leiden-
schaft vor. Die Mischung von Pop, Jazz 
und Blues kam beim Publikum gut an. 
Zur Krönung des Abends verschmolzen 
dann die Stimmen der beiden Musiker 
von „ZweiZeit“ zu dem wunderschönen 
Duett „Already Made“. Das Publikum 
honorierte diesen Einsatz mit minuten-

langem Beifall. „Wir sind mit der großen 
Resonanz  trotz des Fußballspiels sehr 
zufrieden, und freuen uns schon auf 
die nächste Veranstaltung“, erläutert am 
Ende des Abends Kulturreferent Chris-
tian Joksch. Außerdem gab es auch für 
den „Tatort“ im Kultur-Café eine Premi-
ere. Das Konzert ASTA Unplugged war 
die erste Kooperation mit dem ASTA 
der Uni Bonn. Die Betreiber möchten 
mit dem Café eine Plattform für jeg-
liche Form kultureller Veranstaltungen 
bieten. Weitere Bilder sowie Videos von 
den Auftritten gibt es im Internet unter: 

www.myspace.com/zweizeit
www.myspace.com/mzeeschwendrik

Das Kulturreferat findet ihr auf  

www.myspace.com/astabonnkultur.

Gesucht: SportreferentIn
Das autonome Sportreferat im AStA sucht einen neuen Sportreferenten zum 01.07.2010.

Die Aufgaben als Referent umfasst die Verwaltung der studentischen Sportgelder. Im näheren heißt 
das: Organisation von Sportkurse, Verträge mit Übungsleitern und deren Kontrolle, Planung des Se-
mestersportprogramms, Wettkampforganisation und Unterstützung sowie allgemeine Sportberatung. 
Bei der Durchführung dieser Aufgaben stehen große Freiräume für neue Ideen und Konzepte zur 

Verfügung. Eine Aufwandsentschädigung wird gezahlt.   
Bei offenen Fragen ruft an oder kommt vorbei (0228/737045, sport@asta.uni-bonn.de).

Das Sportreferat besteht aus zwei gleichberechtigten Sportreferenten und wird vom zuständigen 
Sportgremium, der Obleuteversammlung des Sports, kontrolliert. Der neue Sportreferent wird zu-

nächst für 1 Jahr gewählt. Deine Bewerbung ist bis zum Montag, den 21. Juni  2010 zu richten an: 
Obleuteversammlung des Sports, c/o. AStA-Sportreferat, Nassestraße 11, 53113 Bonn

Ohne Strom aber mit Gefühl: Das Duo Zweizeit unplugged.  Foto: Christian Joksch

Mit Rhythm  
& Rhyme
Mzee Schwendrik  
No. 1 und Zwei-
Zeit im Kultur-Café
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Ich habe gute Erfahrungen mit Basis 
gemacht, da ich immer für meine Erst-
wahl zugelassen wurde. Allerdings be-
kommt man als Magisterstudent nur ein 
Hauptseminar zugeteilt und kann sich 
für kein anderes anmelden, was für mich 
aber wichtig ist. Als Magisterstudentin 
habe ich mit Basis aber nicht so viel wie 
die Bachelorstudenten zu tun.

Seit ich hier studiere ist es schon besser 
geworden, aber ich habe das Gefühl, die 
Verantwortlichen haben wenig Ahnung 
wo die eigentlichen Mängel liegen, oder 
vielleicht fehlt auch deren Interesse daran. 
Gerade für 1. Semestler ist es am Anfang 
schwierig sich in dem Chaos zurechtzu-
finden. Im Laufe der Zeit findet man sich 
dann irgendwie ein.

Ich bin froh, dass ich Basis als Magister 
Student nicht wirklich nutzen muss, aber 
es ist mir vertraut.

Es wirft mehr Fragen auf, als es beant-
wortet. Man findet sich dort nur schwer 
zurecht.

„Wie zufrieden bist du mit Basis?“

Annika 24 Politik, Geschichte und  
öffentliches Recht 10. Semester

Chr is t ian  26 Germanis t ik  und  
Philosophie 11. Semester

Melina 24 Germanistik und Philoso-
phie 6. Semester

Campus

Gesichter, die wir lieben
Was ist Ihre Aufgabe?

Als Leiterin der Cafeteria biete ich den 
Studierenden ein vielfältiges Angebot 
an Speisen und Getränken. Im Angebot 
sind Baguettes nach Wahl, Frikadellen 
und Schnitzelbrötchen sowie Bock-
wurst und Backwaren. Zusätzlich gibt 
es von Mo-Do ständig wechselnden 
Eintopf. Auch die verschiedenen Kaf-
feesorten f inden regen Zuspruch bei 
den Studierenden. Gerne stehe ich auch 
für verschiedene Infos zur Verfügung.

Was gefällt Ihnen an Ihrem Job?

Der Kontakt zu den jungen Menschen. 
Es macht richtig Spaß für ihr leibliches 
Wohl zu sorgen und ich freue mich, 
wenn es ihnen schmeckt. Das merkt 
man daran, dass Studierende immer 
wieder kommen. Die Fachschaft Che-
mie hat mir nach einem Fahrradunfall 
einen großen Blumenstrauß geschenkt 
und sogar bis zu mir nach Hause 
gebracht, davon hängt noch ein Foto 
in meinem Büro. Das war wirk lich 

rührend.

Wo gibt es Probleme?

Auf jeden Fall keine mit den Studie-
renden! Die Räumlichkeit im Verkaufs-
raum ist leider teils sehr beengt. Wir 
brauchen u. a. ordentliche Schränke 
zur Unterbringung diverser Artikel und 
eine vernünftige Arbeitshöhe von 90 
cm. Schließlich sind wir ja inzwischen 
zwei Leute hinter der Theke.

Was wünschen Sie sich?

Dass der schon seit 5 Jahren angestrebte 
Umbau des Gebäudes endlich vollzogen 
wird, um ein angenehmes Arbeiten zu 
ermöglichen. Zu guter Letzt wünsche 
ich mir ab und an mal ein nettes Wort 
und noch mehr Unterstützung von 
meinen Vorgesetzten. Dass ein „Mehr 
zum Miteinander“ geht, zeigen mir die 
Studierenden hier jeden Tag mit viel 
Lob und Anerkennung, auch wenn es 
manchmal stressig ist; das macht das 
Arbeiten hier sehr angenehm.

Renate Zimmermann ist Leiterin der 
Cafeteria Chemische Institute, Endenich
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„MACHOS, REBELLEN, FIESTA UND 
KOKA?“

Das sind meist die ersten Dinge, die ei-
nem einfallen, wenn man an Lateinamerika 
denkt. Lateinamerika hat aber weitaus mehr 
zu bieten.  Es ist Zeit die gängigen Klischees 
ad acta zu legen. Um diese Region einer 
breiten Öffentlichkeit näher zu bringen und 
um für die Interessen lateinamerikanischer 
Studierender einzutreten, wurde im Februar 
2007 die lateinamerikanische Kulturgruppe 
der Uni Bonn, kurz „La UNI“, gegründet.

Genauso vielfältig wie Lateinamerika 
ist, war auch unser bisheriges Programm. 
Neben Podiumsdiskussionen  zu Themen  
wie „Lateinamerika in den deutschen Me-
dien“ oder „Entwicklungszusammenarbeit“, 
gesellten sich vielfältige Vorträge zu denen 
wir wichtige Referenten einladen konnten. 

Eine „kulinarische“ Lesung aus dem 
erotischen Kochbuch der chilenischen Er-
folgsautorin Isabel Allende war nur einer 
der Leckerbissen. Auch Dokumentarfilme, 
die von den Regisseuren an unseren Filma-
benden selbst präsentiert wurden, waren 

Teil unseres umfangreichen Programmes. 
Natürlich durfte auch die „fiesta“ nicht 
fehlen, und so findet jedes Semester ein 
Kicker-Turnier statt, bei dem Deutsche 
und Lateinamerikaner um die Fußball-
Ehre kicken.

Unsere Gruppe bestand zu Anfang aus 
zwei Lateinamerikaner/innen und vier 
Deutschen. Diese Kombination zeigt, dass 
die Gruppe von Beginn an sowohl un-
terschiedliche Kulturen, Fachrichtungen 
miteinander verknüpfen wollte.

Seit der Gründung der Gruppe haben 
wir es uns als Ziel gesteckt, die deutsch-
lateinamerikanische Freundschaft durch den 
aktiven Dialog zu fördern; zur Forschung 
anzuregen;  diverse Einblicke in den latein-
amerikanischen Kulturkreis zu verschaffen; 
für die lateinamerikanische Studierende als 
Vermittler ihrer Interessen zu fungieren und 
Ansprechpartner in allen möglichen studien-
bezogenen Fragen zu sein.

Während des Semesters bieten wir mit 
beachtlichem Erfolg mehrere Veranstal-
tungen an und decken dabei einen breit 
gefächerten Themenkatalog mit Bezug auf 
Lateinamerika ab. Wir wollen am Standort 
Bonn sowie der umliegenden Region Kon-
takte zu anderen Institutionen mit Latein-
amerikabezug knüpfen. 

Die Lateinamerikanische
Kulturgruppe „La UNI“

„La UNI“ schließt eine Lücke in der 
Landschaft unserer Universität und lockte 
bisher Zuhörer aus vielen unterschiedlichen 
Fachrichtungen und auch Nicht-Studenten 
an. 

Uns liegt „La UNI“ am Herzen und 
wenn ihr euch ebenso dafür begeistern 
könnt, dann würden wir uns freuen euch 
bald kennenzulernen. Trotz großem Interes-
se an den jeweiligen Veranstaltungen, finden 
sich immer weniger Leute, die gerne bei 
uns mithelfen wollen. Vor allem Bachelor-
Studenten möchten wir herzlich einladen, 
sich uns anzuschließen. Also wendet euch 
an uns unter der Mail-Adresse:

launi@uni-bonn.de!
� www.la.uni-bonn.de

Hallo liebe BAStA,

mit Interesse habe ich euren Artikel 
über die Angst vor der „Quotenfrau“ 
gelesen. Darin steht, dass an der Uni 
Bonn „noch heute die Meinung [domi-
niert], exzellente Wissenschaft beruhe auf 
Leistung und nicht auf Geschlecht“. Das 
klingt, als würdet ihr diese Einstellung 
anprangern. Denkt ihr wirklich, dass 
wissenschaftliche Leistung eine Frage 
des Geschlechts ist? Wenn ich lese, dass 
Frauenquoten gefordert werden, Bevorzu-
gung von Frauen bei gleicher Qualifika-
tion und spezielle Förderprogramme für 
Frauen, dann frage ich mich, ob hier das 
„gleich“ in „Gleichstellung“ nicht etwas 
überstrapaziert wird. Ich stimme euch 
zu, dass die geringe Zahl der Professo-
rinnen bedauerlich ist. Das ist aber ein 
gesellschaftliches Problem, welches nicht 
unipolitisch gelöst werden kann. 
Mit besten Grüßen 

Jan Schneider

Hallo liebe BAStA,

vorneweg: Ich bin weder Mitglied noch 
starker Sympathisant einer HSG. Ich bin 
ganz normaler Student.

Der AStA geht mit total auf den Geist. 
Ihr seid doch viel schlimmer als alles wo-
rüber Ihr euch aufregt! Ich seid die Geld-
verschwender, die Postengeilen und die 
Blockierer über die Ihr euch immer aufregt. 
Ich habe schon mit vielen Studenten ge-
sprochen aber noch nie einen gefunden der 
sich von euch vertreten fühlte. Ich währt 

lustig, wenn Ihr nicht so armselig währt. 
Ich habe bisher immer gewählt, verstehe 
aber gut warum andere das nicht tun.  
Ihr:

- feiert 20% Wahlbeteiligung
- habt ein verschwenderisches Öko-Referat
- freut euch über nur 25.000 Miese
  im ASta-Laden
- verhaltet euch im SP wie kleine
  Kinder
- diskriminiert Männer
- kümmert euch vor allem um euch selbst

Kurz: Ihr seid derart inkonsistent, un-
demokratisch und sinnlos wie ich es selten 
gesehen habe. Aber nicht nur das:

Ihr braucht mehr Geld! Wie auch sonst 
wollte ihr euch gegenseitig Posten und 
Vermögen zuschieben?

Schaut doch mal in den Spiegel: Ihr 
seid all das wogegen Ihr angeblich kämpft!

Gegen euch ist das Rektorat eine 
traumhafte Interessenvertretung.

 
Ein normaler Student



12 Termine und Beratungen
Dienstag, 08.06.

19:30 Uhr: „Zypern – Stolperstein für den EU-
Beitritt der Türkei?“ 
Vortrag von Dr. Engin Karatas, veranstaltet von der 
DTG.  

Hörsaal IX, Hauptgebäude

20:00 Uhr: Four Rooms
Aufführung der Uni-Theatergruppe „Gerüchte“

Tapetenfabrik, Auguststraße 10, Bonn-Beuel

Mittwoch, 09. 06

12:00 Uhr: Bildungsstreik-Demo 
Im Anschluss Festival auf dem Münsterplatz

Treffpunkt: Kaiserplatz

19:00 Uhr: Vorstellung des Frauennetzwerks 
für Frieden
Referentin: Heide Schütz

Werner-Klett-Raum 1.OG, Nassestr. 15

19:00 Uhr: „3 Meter über dem Himmel (Tre 
metri sopra il cielo)“ 
Filmvorführung der Fachschaft Romanistik im Rahmen 
der Romanistischen Filmtage

Hörsaal XVII, Hauptgebäude

20:00 Uhr: Amateurtheateraufführung mit 
studentischen DarstellerInnen. 
3 kurze Einakter von Arthur Schnitzler (Theatergruppe 
„Feder“) 

Arndtstr. 5 (Südtstadt), Eintritt frei

20:00 Uhr: „Mit Agamben in Durban“ 
Vortrag von Philipp Lenhard über den Zusammenhang 
von Antirassismus und Israelhass.

Hörsaal III, Hauptgebäude 

Donnerstag, 10.06

19:45 Uhr: Die neuen Kriege? Konflikte im 
Zeichen des Klimawandels
Prof. Dr. Jürgen Scheffran (Uni Hamburg) und Reiner 
Braun (VDW / INES), Moderation Zoe Heuschkel 
(Klimawelle) veranstaltet vom Öko-Referat 

Hörsaal XVII (Engl. Seminar),  Hauptgebäude

20:00 Uhr: Zur Kritik der Kulturindustrie – Go-
dards Fröhliche Wissenschaft – 
Vortrag und Diskussion mit Christoph Hesse – veran-
staltet vom Referat für politische Bildung.

Hörsaal III, Hauptgebäude

20:00 Uhr: Amateurtheateraufführung mit 
studentischen DarstellerInnen. 
3 kurze Einakter von Arthur Schnitzler (Theatergruppe 
„Feder“) 

Arndtstr. 5 (Südtstadt), Eintritt frei

23:00 Uhr Romidemmi im Pantheon
Die legendäre Romanisten-Party, Eintritt: 3 €, 
AK:4,5€

Pantheon

Samstag, 12.06.

20:00 Uhr: Amateurtheateraufführung mit 
studentischen DarstellerInnen. 
3 kurze Einakter von Arthur Schnitzler (Theatergruppe 
„Feder“) 

Arndtstr. 5 (Südtstadt), Eintritt frei

22:00 Uhr: „World Beat Party meets UNICEF“ 
Veranstaltet von der UNICEF Hochschulgruppe, Ein-
tritt: 5 €

Bonner Brotfabrik, Kreuzstr. 16, Bonn-Beuel

19:00 Uhr: Die Lust am Ausnahmezustand
Vortrag von Niklaas Machunsky

Hörsaal XVII (Engl. Seminar), Hauptgebäude

Mittwoch, 16.06

20:00 Uhr: Greenpeace Infoabend
 Wie und zu welchen Themen arbeitet die Organisation

Ökozentrum Bonn, Hatschiergasse 2-4

Montag, 21.6.

18:30 Uhr: Ausstellungseröffnung „Balikbayan 
Box- Beziehung-Bildung Bares“
Ausstellung zur  Philippinen-Exkursion „Migration“ der 
Südostasienabteilung 

Regina Pacis Weg 1, Museeumsraum

Mittwoch, 23.06.

19:30 Uhr(s.t.) : „Der Kreis“  Filmvorführung 
des Gleichstellungsreferates. 
In dem Film geht es um das menschenunwürdige Leben 
von Frauen im Iran.

Hörsaal VIII, Hauptgebäude

Beratungszeiten im Sommersemester 
12. April 2010 bis 23. Juli 2010 

Beratung (Tel. 73-....) Zi. Mo Di Mi Do Fr  

Auslandsstudienber. (-7040) 14 —— —— —— —— 1200-1300  

     BaföG-Beratung (-5874) BZ             ——             ——        1330-1615         1000-1300           ——    

Coming-Out-Ber. (-7041) 11 —— —— —— —— 1100-1200  

EDV-Beratung (-9642) 16 —— 1200-1400 –––- 1200-1400 ——   

Ernährungsberatung (-7043) 15 —— —— —— —— 1400-1500  

Hilfsfonds (-5874) BZ —— 1315-1445 –––- —— ——  zweiter Termin wird noch bekannt gegeben 

Psych.-soz.Ber.:STU(-7043) 15 —— 1530-1730 * —— 1000-1200 * —— * und nach Vereinbarung 

Rechtsberatung (-5874) BZ –––- 1000-1200 
in Poppelsdorf 

1000-1300 1330-1630 ——  

soz./pol. Engagement(-7043)15 —— 1400-1500 —— —— ——  

ST-Ausschuss (-5874) BZ 1400-1600 —— —— —— —— Anträge auf Erstattung des Bei-
trages können mo.- fr. von 10 – 17 
Uhr im Sekretariat oder Geschäfts-
zimmer abgegeben werden 

ST-Beauftragter (-9642) 16 —— —— 1200-1400 —— —— 

Studiengeb.-Beratung (-7033) 9 —— —— 1200-1400 —— 1200-1400  

Stud.m.Beh. (bocks)(-5874) BZ —— 1600-1800 * —— —— —— * und nach Vereinbarung 

Studieren mit Kind (-5874) BZ —— 1100-1300 —— —— ——  

Transgender-Beratg.(-7041) 11 —— —— 1200-1300 —— ——  

AStA-Laden Nasse (-9088) 1 1200-1400 1200-1400 1200-1400 1200-1400 1200-1400  

AStA-Laden Pop (-7016) 1145-1400 1145-1400 1145-1400 1145-1400 1145-1400  

AStA-Punkt Popmensa (-9482) 1200-1400 
Sozialberatung 

1000-1200 
Rechtsberatung 

—— —— ——  

 

BAStA-Redaktionskonferenz
Du bist ambitioniert, zielstrebig und 
hast keine Angst vor großen Pro-
jekten? Du hast deine Karriere im 
Blick und bist bereit für den nächsten 
Schritt? Grow Further. Entdecke die 

Welt der BAStA!
Jeden Mittwoch, 14:30 Uhr

AStA(Nassemensa), Zimmer 6


